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Obwohl durch holländische ee-
fahrer Australien 1606 entdeckt 
wurde, blieb das Innere dieses Kon-
tinentes bis ca. 1800 den Europäern 
völlig unbekannt. Das ungewöhnli-
che Schnabeltier (Ornithorhynchus 
anatius) wurde dementsprechend 
c~st 1796 von einem Europäer ge-
sichtet, fast 200 Jahre nachdem 
5.134 
Känguruhs von europäischen Rei-
senden beschrieben wurden. Das 
merkwürdige Aussehen des Tieres, 
mit seinem Entenschnabel, seinem 
Säugerfell und seinen Schwimm-
flossen veranlaßte einen Zoologen, 
es mit der Bezeichnung 'paradoxus' 
zu versehen. 
Der Lebensraum des Schnabel-
tieres ist ein Streifen entlang der 
Ostküste Australiens und ganz Tas-
manien. Das Tier lebt in allen mög-
lichen Binnengewässern, von Eis-
bächen in 1500m Höhe bis zu Seen 
und warmen Flüssen im Flachland. 
Das Schnabeltier ist, neben dem 
Ameisenigel und dem Langschna-
beligel, eines der wenigen australi-
schen eierlegenden Säugetiere. Es 
ist hervorragend an seine amphibi-
sche Lebensweise angepaßt. Die 
Schwimmhäute an den Vorderbei-
nen können zurückgezogen wer-
den, damit die Krallen zum Graben 
und Laufen benutzt werden kön-
nen. Die Öffnungen zum Innenohr 
und das Auge können durch eine 
Hautfalte beim Tauchen verschlos-
sen werden. Es hat keine äußeren 
Ohren und taucht blind. Erwachse-
ne Männchen besitzen zu ihrer Ver-
teidigung an jeder Ferse einen hoh-
len Stachel, der mit einer Giftdrüse 
versehen ist. Das Gift ist für Men-
schen sehr schmerzlich, allerdings 
nicht tödlich. Da das Schnabeltier 
939 
nachtaktiv und aquatisch lebt, ist es 
schwer zu beobachten. 
Das Schnabeltier der Erlanger 
Sammlung wurde lebend gefangen 
und im Zoo Neuwied gehalten. 
Nach seinem Tod kam es 1975 nach 
Erlangen und wurde hier präpa-
riert. 
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